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Mugo Rahner als Mensch un Theologe

„Mehr als einzelne Gedanken“, erinnert sıch eıner seiner CENSSICN Mitarbeiter Au

den etzten Lebensjahren, „bleıibt zurück: eıne ZEWISSE Sehnsucht ach solchen
Menschen.“! Hugo Rahner wırd vermıift: VO den eınen ımmer noch, VO  — ande-
E  - wiıeder. Manche sınd OE dabeı, ıh entdecken. Vor 100 Jahren, Maı
1200 1im badıschen Pftullendorf unwelıt VO Meß®kirch yeboren, WTr s schon VOT

seinem 'Tod / Dezember 19658 st11] geworden ıh Mıt der Herausgabe
des „Lexikon für Theologıe un: Kırche“ Uun: dem / weıten Vatiıkanıschen Konzıil
hatte der Stern des un 1er Jahre Jüngeren Bruders Karl, WI1€ Mugo Jesuit un
Protfessor derselben theologischen Fakultät, intens1ıver leuchten begonnen.
Dem Alteren entging das nıcht. „Scherzhaft“, der ıhm VABGE and gegebene SEe-
kretär, „erzählte CI, da{fß S1e jedes Jahr die Zentimeter ihrer Neuerscheinungen 1m
Bücherregal verglichen; ın der etzten elt habe allerdings nıcht mehr miıthalten
können.“ Eıiıner breıiteren Offentlichkeit WT überhaupt bald 1L1UT mehr als der
‚Bruder VO arl Rahner“ geläufig?.

Krankheitsbedingt blieb die lange geplante Ignatıus-Biographie als Frucht jahr-
zehntelanger Forschungen ungeschrieben. Nur miıt der selbstlosen Hılte VO  e} Ro-
and Fröhlich un 7We] weıteren Mitarbeitern gelang es noch, weltverstreute akrıbi-
sche Einzelstudien un: Reden 1n „Symbole der Kirche“ (1964), „Ignatıus VO

Loyola als Mensch un: Theologe“ (1964) SOWI1e 1n „Abendland“ (1966) ammeln
Tre1 Titel, mı1t denen Hugo Rahners Lebensarbeiıit tretfflich zusammengetaft ist:
Dıie ıh erlebt haben, den Priester un den Prediger, den Protessor und den

Festredner autf den Katholikentagen VO Wıen (1952) und öln (1956) den DEISt-
lıchen Berater un: den Exerzıtienmeıister, zeichnen das Bild elines zutiefst
menschlichen un!: herzlichen Jesuiten. Hugo Rahner WalLr eın Mensch der Begeg-
Nung Er wulite seıne orofßen Begabungen, aber spielte S1e nıcht
ere au  ® W/as gelst1g erworben hatte, Seirzie ein 1m Dienst der Verkündigung
un der Wıssenschaftt, die für ıhn letztlich Zeugni1s W ATl. Die Schwächen der ıhm
Begegnenden, ıhre Grenzen un:! ıhr Versagen kannte ber blofßsgestellt hätte

nıemanden. Schon Ol seinem Temperament her lag CS ıhm treilich fern, für
jeden Fehler eıne tromme Entschuldigung haben An Achtung un: Re-
spekt 1ef6 s aber n1ıe tehlen. Hugo Rahner mochte die Menschen.

Das konnten die spuren, die ıh predigen hörten. Das spurten dıe ıhm anvertrau-
ten Priesteramtskandıdaten, VO  - denen etliche der heimkehrenden Kriegsgenera-
t10n angehörten un: deren Berutszweiıteln mı1t eıner Aufforderung begegnete,
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die manchem Verstorten durch Mark un eın oIng un! 7A8 Lebenswort
wurde „Meıne lıeben Freunde, werten Ö1e doch Ihr Nıchts 1in (sott hıneıin.“ Ach:
tung un!: Respekt erlebten auch seıne Horer, dıe sıch angesichts dieses „Zettelka-
nNs auftf 7wel Beinen“ W1€ Zwerge VOIL dem Rıesen vorkommen mußflßten. och sS$1e
traten autf eınen vornehmen Protessor, der die Wıissenslücken seıner Schützlinge
überspielen wulßte.

Hugo Rahner eın teıner un!: eın feinsınNNıger Mensch, e1in gesuchter (36-
sprächspartner un eın geistvoller Unterhalter, nıcht 11UT als Hauskaplan 1n der
noblen Gesellschaft den oreisen Erzherzog Eugen VO Habsburg
1ın lels oberhalb der Tiroler Landeshauptstadt, sondern auch im Kreıs der Mitbrü-
der des Jesuitenkollegs und 1m Canısı1ıanum, dem 1950 bıs 1956 als Rektor VOI-

stand. Er konnte 1bendfüllend Witze erzählen, besafß die abe der Selbstironie,
lachte (1im Gegensatz anderen Jesuıten seiner Zeıt) ber sıch selbst. ber

wurde auch 1n sıch gekehrt gesehen, stil] un: nachdenklich. FEın lauter Mensch
W ar CMı be1 aller sprühenden Geselligkeıit, nıcht. Hugo Rahner lebte AUS den xer-
zıt1en. Sıe hatten ıh ın dıe Gesellschaft Jesu hineingestaltet. Im Schauen auf das
Leben Jesu un: selner Mysterıen WTr geworden,. WOZU eın Jesuint beruten 1St.
SOz1uUs Jesu se1ın un!: ımmer mehr werden, Gefährte un: Freund dessen,
ach dem der Orden sıch 1540 nıcht geringen Wıderstand ein1ıger Kardı-
Aäle benannt hatte.

Statiıonen eiınes Lebens

Schon eın Jahr ach seıiner Geburt als drıttes VO s1ıeben Kındern VO arl
(  ) un Luise (1875—1976) Rahner übersiedelt dıe Famılıie ach Emmen-
dingen, wohin der Vater, Gymnasıalproftfessor für Deutsch, Französisch un: (S@e-
schichte, worden W al,. Die kleine Bezirksstadt noördlich VO Freiburg 1m
Breisgau tindet bezeichnenderweıse 1n einem spaten lıterarıschen Selbstporträt
Erwähnung als der Ort: „WO Goethes Schwester Cornelia begraben lieest >
1908 wohnt die Famaiulıie, inzwıschen 7Wel weıtere Sohne (darunter 1904 arl
Rahner Jun.) angewachsen, 1ın Freiburg, der Vater der spater AI Fried-
richs-Gymnasıum umgewandelten Lehrerbildungsanstalt unterrichtet. Auft ıhn
tührt Hugo Rahner die Vorliebe für Geschichte zurück. FEın weıterer Lehrer
weckt die Liebe ZUIT lateinıschen Dichtung, ınsbesondere A E Horaz un!: vıd Zg
dem 1949 tast voöllıg erblıindeten Religionslehrer Meınrad Vogelbacher 90

häalt Hugo zeıtlebens Kontakt. ber dessen Vermittlung WITF'! Cl auf Empfeh-
lung VO arl Sonnenscheın 1m Herbst 1921 der Sohn des ıtalienıschen Botschaf-
ters 1n Berlin für ein1ı—E Wochen 1n dıe Famılie Rahner kommen, Deutsch
lernen: JeT G10rg10 Frassatı (1901-—-1925), bald ach dem 'Iod 7A0 Patron der
Jugend Italiens erklärt un! 1990 selıggesprochen.
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Hugo 1STt dieser Zeıt bereıts Jesuit. Nach dem Abitur Kaıser Wılhelm
I1 Ende des Ersten Weltkriegs och für sechs Monate 74188 Mılıtärdienst e1IN-
SCZOYCH, der eıner Erkrankung bıs auf einen kurzen Abstecher ach Bel-
o1en auf dıe Freiburger Karlskaserne beschränkt blieb, trıtt 11 Januar 1919
1ın das Novı7zıat der deutschen Jesuiten 1m vorarlbergischen Tiısıs (heute Feld-
kırch) ein Es tolgen ordensinterne Studıien der Philosophie 1m nıederländischen
Valkenburg un! 1ın Innsbruck (1920—-1923), eıne Erziehertätigkeit Kolleg
„Stella Matutına“ 1n Feldkirch un: das vierjJährıige Theologiestudium
ın Innsbruck, dessen Ende des vorletzten Jahres Julı 1929 VON Bı-
schof Sıgısmund Waıtz ZU Priester geweıiht W1 I'd Wiährend dieser Ausbildungs-
Ze1lt tritft aut Augustın Bea, (Itto Karrer, Erich Przywara, Aloıs Naber, (3ustav
Gundlach un Josef de Vrıes, 1L1UT ein1ıge€ Namen AUS dem Orden LEMNNECIN

1931 wırd mı1t „Fons vıitae“ ber die Geschichte der Christuströmmigkeit 1n
der Urkirche ZU— Doktor der Theologie promovıert. [)as Vorwort der bıs heute
‚9hUNheE 1n Auszügen veröffentlichten Untersuchung 1St ZW AT mıiıt dem Maı 1930 da-
tlert. DiIe Promotion tand jedoch (aus nıcht ganz yeklärten Gründen) erst

Junı des darauffolgenden Jahres Von seınen Ordensoberen für eıne wI1ssen-
schaftliıche Lautbahn bestimmt, wechselt 1m Herbst für 7wel Jahre ach onnn
Be1 dem Mediävısten Wılhelm Levıson der schon bald NS-Schikanen
leıden hatte un: 1939 A Emigratıion ach England CZWUNSCH wurde) un be1
dem renommıerten Fachmann für Ite Kirchengeschichte, Franz Josef Dölger, C1-

wırbt 1934 das philosophische Doktorat, für das auch eıne Forschungsreise
ach LOwen un Parıs unternımmt. Nach eıner etzten ordensınternen eılıt der
spirıtuellen Formung, dem SOgENANNLEN Tertiat Anleıtung VO Walter Sıerp
1m Westtälischen unster 933/34 kehrt ach Innsbruck zurück. Er habılitiert
sıch 1935 mı1t dem Beıtrag Die Gottesgeburt. Di1e Lehre der Kırchenväter VO  e

der Geburt Christi 1m Herzen der Gläubigen“ „ein wesentliches un! jahr-
hundertelang unbeachtetes 'Thema der altchristlichen Tradıtion, da{ß dieser Auf-
Satz auch heute och eıne unentbehrliche Quellensammlung für dıie Gnadenlehre
der Kıirchenväterzeıt 1St, dıe Schätze VO heute fast unglaublicher theologischer
Kühnheit enthält“ ©. Noch 1m selben Jahr referiert auf den Salzburger och-
schulwochen.

dem Wıntersemester 935/36 entlastet den Lehrstuhlinhaber Franz Pan-
ver] mı1t Vorlesungen un: em1ınaren. Als dieser Anftang 1937 überraschend stırbt,
erhält Hugo Rahner 1m So_mmersernester 1937 als Jüngstes Miıtglied der theologı1-
schen Fakultät dessen Ordinarıat für Ite Kirchengeschichte un Patrologie
gesprochen.

Im März 19358 wırd ıhm für 1er Monate das Amt des Vizerektors des Jesuıiten-
kollegs übertragen, als sıch dessen Rektor Florian Schlagenhauten ach dem „An-
schluf((“ Osterreichs Hiıtlerdeutschland seıiner Aufgabe nıcht mehr gewachsen
tühlt Im Julı 1938 erfolgt die Autfhebung der Theologischen Fakultät Innsbruck
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durch die Nationalsoz1ıialisten. Als 1mM November 1938 auch das tradıtionsreiche
internationale Theologenkonvikt Canısıanum beschlagnahmt wırd und damıt der
Vorlesungsbetrieb verunmöglıcht WAal, den 1US X 15 August 1938 m1t der
Errichtung eıner Päpstlichen Hochschule kırchlichen Rechts (mıt 7Wel Fakultä-
ten) hatte sıcherstellen wollen, veht Hugo Rahner MmMI1t einem eıl der Professoren-
schaft ach Sıtten 1mM schweizerischen Wallıs 1Ns Exil Im Rückblick bezeichnet
das „Verbannungslos der theologischen Fakultät“ als „dıe schönsten Jahre meı1nes
wıssenschattlichen Lebens“. Der rund ATch fühlte mich VO Hımmel begna-
dıgt, da{fß ıch während des turchtbaren Rıngens der Völker still un: leidenschaft-
ıch hınter den Bänden der Kirchenväter sıtzen konnte.“ Wiährend dieser Jahre
hält 1mM SOgENANNLEN Eranos-Kreıs UL Olga Fröbe-Kapteyn un arl (zustav
Jung 1ın Ascona-Moscıa Lago Maggıore relig1onsgeschichtliche Vorträge.

IIen Kontakten, dıe für das „Rumpf-Canisı1anumCN als „eıne Art Aufßenmi-
nıster“ hauptsächlich 1n den romanıschen Raum hıneın pflegte, 1st N mMi1t VCI-

danken, da{fß dıe Theologische Fakultät Innsbruck bereıits unmıiıttelbar ach
Kriegsende wıedereröffnet werden konnte. Hugo Rahner 1sSt iıhr ersier Nach-
kriegsdekan und hält Oktober 1945 eıne flammende Eröffnungsrede. In
Anwesenheıt VO Vertretern der tranzösıschen Besatzungstruppen ruft Z
auf, AJetzZt Z FEeLTeN; W AaSs VO abendländischer Kultur übrıg blieb“ Auf dıe
(rhetorische) rage: „Sollen WIr dieses Abendland endgültig liquidieren?“ AaNL-

Ortet mMI1t Bestimmtheıt: „Noch hat das Abendland se1ın etztes Wort nıcht C
sprochen, och hat das Abendland alles SAagCI, auch die Barbaren der An
kunft.“ 10

In den niächsten Jahren schöpft AaUS dem vollen. Was 1n sıeben Jahren
„gleichsam der Inkubation 1n der Schweiz usammeNgeELraAgYCN un erarbeıtet
hat, tlielßt 11U. 1n Veröffentlichungen e1INn. 1948 organısıert eiıne Reıise der theo-
logischen Fakultät ach Parıs, be1 der auch eıne Begegnung mMI1t dem untıius 1n
Frankreıch, Erzbischof G1iovannı Roncallı, dem nachmalıgen Papst Johannes

zustandekommt *2 949/50 steht der Leopold-Franzens-Universıtät
VOT eiıne Tätigkeit, die mi1t der vielbeachteten Rektoratsrede „Vom ErsStien bıs
Zzu drıtten Rom ıhren Auftakt nımmt. Za seinem Geburtstag organısıert
die Studentenschaft eınen Fackelzug. Im Canısıanum wirkt nıcht 1L1UT als Rek-
TOT. un geschätzter Exerzitienmelster. Er vertritt häufıg den Spirıtual un: leıitet
mI1t „Punkten“ AT Meditation Das Genıe Hugo Rahner springt eıne Stunde
VOT Begınn eıner Herz-Jesu-Akademie eın un schüttelt eıne tadellose Festrede
AaUsSs dem Armel, als eın teletfonıscher Rückruf erg1bt, da{ß der Festredner, den Tag
verwechselnd, och seelenruhıg 1n Zürich SItZE.

Bıs Mıtte der 600er Jahre ebt 1n Innsbruck. Dann übersiedelt seiınem
Bruder Karl, der den Ruf Al den Romano-Guardıinıiı-Lehrstuhl ANSCHOMIM
hatte, ach München, dıe etzten Jahre sel1nes Lebens 1mM Schriftstellerhaus
der deutschen Jesuliten iın Nymphenburg verbringt.
570



Hugo Rahner als Mensch und Theologe

Abend eines Lebens

Es W ar eın rZWUNSCHNCI Weggang AUS Tirok VO AaUS Begınn des 18 Jahr-
hunderts Vorfahren väterlicherseıts 1Ns vorderösterreichische Murgtal and
des Schwarzwalds ausgewandert Mıt 60 Jahren bemerkt während der
Feıier der heilıgen Messe, da{ß eın Fınger der linken and nıcht mehr recht
311 Probleme eım Tiıppen auf der Schreibmaschine kommen AI Die Dı1ia-

Morbus Parkinson. Als ıh annn auch se1n exzellentes Gedächtnis 1m Stich
Lafst, das CS ıhm erlaubt hatte, mM1t eiınem wınzıgen Handzettel eıne Vorle-
sungsstunde bestreıten un: lange /Zıtate auswendi1g abzurufen, reıift der Ent-
schlufßß, vorzeıtiıge Emeritierung anzusuchen. Seinen Horern gegenüber außert

sıch zunächst humorvoll, WECI111 ıhm ein Stichwort Partout nıcht einfallen 1l
„Meıne Herren, S1e sınd eben Zeugen meıner tortschreitenden Verblödung gCc-
worden.“

Die Emerıitierung 1m Februar 1964 W ar der unabwendbare, aber konsequente
Abgang ONn jener theologischen Fakultät, der-er tast vier Jahrzehnte ZUQC-
bracht un!: der anläfßslich ihres Jubiläums 195 / eıne verıtable Liebeserklärung
dargebracht hatte ?. Der körperliche Vertall AUG Einschränkungen: S 1st
manchmal schwer, eıne halbe Leıiche se1n“, oder, die Innensicht der Krankheit:
„Wıe schwer 1St s doch, die Dıinge Lun, ber dıe 11141l trüher gesprochen hat 14

Im Frühjahr 1965 dıktiert „ICch habe bıs jetzt rel Jahre lang dem lıeben Gott
1Ur danken können, da{ß meılne Krankheit ıld dosiert hat.“ P Regelmäfsige
Spezialkuren 1mM Sanatorıum St Urban 1mM heimatlıchen Freiburg können den Ver-
auf der Krankheiıit 1Ur verlangsamen. uch eın längerer Autenthalt 1n atters
Eıngang zZu— Stubaital hıltt L1UT vorübergehend. (Otto Karrers etzter Besuch 1in
Tirol eım kranken Freund 1ST 1ın berührender Weıse testgehalten 16

Zum Sterben relst die 94)jährıge Multter ach München 1NSs Krankenhaus Rechts
der Isar. Ida Friederike Görres, dıe 1m selben Altersheim W1e€e Luise Rahner
wohnt, teılt 1es (Jtto Karrer mıt ! Wenige Tage VOTLr Weihnachten beendet der
Tod den jahrelangen Verftall eines Grofßen, der ohl den Unvollendeten der
Theologie des Jahrhunderts vezählt werden MU:

Die Brüder Rahner

Für arl Rahner mMarkiert der 'Tod des äAlteren Bruders eıne deutliche Zäsur !S
Nıcht NUL, weıl eiınen Fürsprecher verloren un dem diplomatischen (Dr
schick se1nes Bruders eIN1gES verdanken hatte, gerade iın den 550er Jahren, als
MIt Schwierigkeiten aUs Rom konfrontiert W al. Man ann Jenseı1ts der (auch
VO  e} den beiden Brüdern selbst betriebenen) Anekdoten, Hıstörchen und egen-
den durchaus „Entsprechungen bısweilen bıs ZUTT Austauschbarkeit“ 19 d-

5/ Stimmen 218, 571



Andreas Batlogg 5/

chen Diese bıslang eher unterschätzte iınhaltlıche Allıanz der beiden Rahnerbrü-
der W1rd 1n der Jüngsten Zeıt ımmer mehr beachtet. Noch 1964 hat Hugo Rahner
1n seiınem „Eucharısticon traternitatıs“ Z Geburtstag se1nes Jüngeren Bru-
ers auf dıe „Prähistorie UNHNGCIKG: Wıissenschaft hingewiesen un!: damıt ach e1ge-
NCN Worten „eınen Beıtrag SOZUSAaSCH kryptobiographischer Natur“ 20 mı1t wichti-
CN Inftormationen gelietert. DiIe beiıden Brüder törderten, begleıteten, kommen-
lerten un! schließlich (wenn auch manchmal auf ıronısche Weıse)
zeıtlebens Arbeiten des Jjeweıils anderen.

Heute och kommen Zeıtzeugen auf die gemeınsame Freiburger Studenten-
mı1ıssıon VO Dezember 1951 sprechen, deren Frucht die „Gebete der Einkehr“
sınd Es oibt nıcht 11UTr die yemeıInsame, dem Vater F 0% Geburtstag dar-
vxebotene, 1m Karl-Rahner-Archiv Innsbruck erhaltene Festschrift „‚Sacra Hısto-
“  Har welche Seminararbeiten der beiden Jesuıtenstudenten Hugo un!: arl Rah-
1LLGT ammaelt. Die beiden Brüder haben wıederhaolt 1n ordensıiınternen Zeıitschritten

spırıtuellen Themen gemeınsam publizıert. Ihre theologischen Diıssertationen
(„Fons vıtae“, 1951 und „E latere Christi>, sınd aufs CENSSTE mıteinander
verbunden. In den Anfängen der in Innsbruck Mıtte der 330er Jahre inaugurıerten
SOgZENANNLEN Verkündigungstheologie traten S1e sıch durchaus. Überlegungen ZUuUr

Herz-Jesu- T’heologie un! dıe Symboltheologie verband S1e mıteinander. Zuletzt
CS überaus persönliche Gedenkworte, m1t denen arl Rahner den verstior-

benen Bruder ehrte ZU Da sıch der Jüngere neben Josef Jungmann 1m br1-
SCH als einz1ıger A4US Innsbruck auch den utoren der Festschriuft tındet,
die Herbert Vorgrimler un Jean Danıelou dem Sechzigjährigen 1961 überreıich-
tenNn, dokumentiert dıie kontinurjerliche brüderliche Verbundenheit auch auf theo-
logischer Ebene

Eın Mensch der Begegnung

Hugo Rahner War eın Mensch der Niähe un der Begegnung. So sehr als Re-
prasentant VO Universıtät un Fakultät, als Rektor des Canısı1anums, als ele-
ojerter der Öösterreichischen Ordensprovinz auf der Generalkongregation der
Gesellschaft Jesu 1n Rom oder als Vertrauter altösterreichischer Arıstokra-
ten 1ın hohen un höchsten Kreıisen verkehrte, wen12g verlor den Kontakt

eintfachen Menschen. Vielleicht singen solche Verbindungen deswegen nıcht
verloren, weıl Hugo Rahner die „Bodenhaftung“ behalten wollte. Konsequenter-
we1lse W ar auch 1mM Beıichtstuhl anzutreffen un schützte nıcht Vielbeschäfti-
SUNS VOI, diesem Dıienst 7A0 entgehen. Überhaupt W ar sıch für vieles nıcht

ZUuL, we1l se1n Jesuit- und Priestersein ahm und nıcht versteckte, auch
nıcht iın akademischen Kreısen. Weltfremde Zurückgezogenheıit, wofür als Pro-
fessor gewiıß edelste Motiıve hätte antühren können, oder ein Sıch-Abschotten
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und Dıstanzıeren VO Alltäglichen se1ıne Sache nıcht. Natürlich half iıhm
dabeı, da{ß keıne Scheu kannte, auf andere zuzugehen. So 1e16% sıch der gefragte
Primizprediger In Sudtirol schon einmal; der Lokaltradıtion Genüge Lun,
1m 'Talar auft eiınen Haflınger hieven, un zierte sıch nıcht, dabe]l totografiert
werden 22

Die Beobachtung 1St charakterisierend: „Ihre Canıs1aner“ schickten dem VO  e

seıiner Krankheit schon schwer Gezeichneten 1965 eınen Geburtstagsgrufß, 1n dem
S1€e Hugo Rahner mı1ıt dem Ordensvater Ignatıus verglichen un iragten, WCT G

ihnen schon „übelnehmen“ wolle und könne, „dafß WIr S1e heimlich mıt dem Bıld
Jenes ‚noble caballero‘ ıdentitiziert haben“ 23 Der 1m Jahr erschiıenene Titel
„ITgnatıus VO Loyola als Mensch un Theologe“ Sagl tatsächlich nıcht zuletzt ei-

W 4S ber seınen Verfasser A4US un: wW1e VO vielen erleht un: wahrgenommen
wurde: als Mensch und als Theologe, un ZW arlr in dieser Reihenfolge.

Der AUS seinem 7Zimmer 1m 7zweıten Stock des Canısıanums sıch herausschlän-
gelnde Zigarrenqualm hat 65 manchem vielleicht zusätzlıch erleichtert, Schwel-
lenängste überwinden. Der hınter der Doppeltür ber seınen Folianten sailß,
1ef% sıch das wuflte INan unterbrechen, enn WCI wollte VO ıhm, konnte
ıhm nıcht lästıg se1n. Dafß deswegen Öfter „Nachtschichten“ einlegen mußste,
Wal MOTSCHS schwerlich übersehen. Mıt der Nacht, durchaus 1n verschiedene
Rıchtungen interpretierbar, schliefßt MI1t 66 Jahren überdies se1ın Selbstporträt
ab, die Bılanz e1ınes Lebens:

„Die FA Nummern der Bıbliographie meılner yedruckten Werke mogen beweısen, da{fß [11AIll auch
24heute den galıläischen Fischern nachtun kann, die AA Herrn sprachen: LOTLA laboravımus.“

Miıt dem Stichwort „Begegnung” lassen sıch nıcht zuletzt seiıne Forschungs-
schwerpunkte un dıe Art un: We1se se1ines akademischen Lehrens umreıilßen.
Hugo Rahner W ar CS gegeben, Studierenden W1€ Zuhörern Welten autfzuschliefßen
un: erschließen: dıe Welt der Kırchenväter un: dıe 1m neuscholastischen
Schulbetrieb gemeınhın stiefmütterlich (wenn überhaupt) behandelte Symbol-
theologie; dıie Welt des Ordensstiftters Ignatıus VO Loyola, dessen hagıographi-
sche Übermalungen durch eın theologisches Proftil trachtete, auch
WEeNnN 1n seinen Übersetzungen mı1t eıner geglättet-geschliffenen Sprache das
oft holprige Orıgıinal VErgCSSCH macht:; die Welt der Theologıe, welche die Ver-
kündigung 1m Blick hat, die Sinnsuche des konkreten Menschen, der nıcht
Z Objekt der „Beseelsorgung“ werden dart

Er wollte die Kirchengeschichte nıcht eiıntach den Hiıstorikern überlassen, die
Kırchenväter nıcht den Patrıstikern, Ignatıus nıcht den Hagiographen, das
Abendland nıcht Ewı1ggestrigen der rhetorischen Humanısten, und Theologıe
nıcht denen, für dıe 1mM Schulbetrieb längst alles beantwortet W Aalr un: die mühelos

Kanon der Lebensfragen vorbeısehen konnten. Mugo Rahner wollte leben-
dige Begegnung schaften. Wissenschaftler VO Weltruf, betrieb se1ın Geschäftt
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nıcht als „Vl’art POUL J ’art  D sehr ıh se1ın unıversales Wıssen AAu präadestiniert
haben könnte. Die Dıstanzıerung eLIwa VO eınem Autor, der „seıne Ahnungen“
des Kommenden i LL dem Blick 1Ns Vergangene Z rechttertigen sucht“, erfolgte
auf ebenso vornehme W1€ typısche We1ise und verrat ber seınen Umgang
mI1t Geschichte: „Setzen WIr u1ls neben iıhn, mI1t ıhm eın freundschaftlich kri-
tisches Gespräch führen.“ 25

Begegnung mi1t Geschichte

Geschichte ınteresslierte Hugo Rahner nıcht der Geschichte willen. Er betrieb
S1e als Theologe, dachte 1n orofßen Zusammenhängen un: zeıgte S1Ee auft. So W1e€e
Theologie nıcht Selbstzweck se1n kann, WAar eiß bestrebt aufzuzeigen, da{ß (5e:
schichte LOLT bleibt, nwiıirksam konservıiert, WE S1Ce AT gewußt der zıtlert
wırd, 1aber nıcht theologische Implikationen 1n ıhr (an-)erkannt werden.

„Ihn interessierte theologische Einsıiıcht AaUsS der Kenntnis der KırchengeschichteAndreas R. Batlogg SJ  nicht als „l’art pour l’art“, so sehr ihn sein universales Wissen dazu prädestiniert  haben könnte. Die Distanzierung etwa von einem Autor, der „seine Ahnungen“  des Kommenden „aus dem Blick ins Vergangene zu rechtfertigen sucht“, erfolgte  auf ebenso vornehme wie typische Weise und verrät etwas über seinen Umgang  mit Geschichte: „Setzen wir uns neben ihn, um mit ihm ein freundschaftlich kri-  tisches Gespräch zu führen.“ ?  Begegnung mıit Geschichte  Geschichte interessierte Hugo Rahner nicht um der Geschichte willen. Er betrieb  sie als Theologe, dachte in großen Zusammenhängen und zeigte sie auf. So wie  Theologie nicht Selbstzweck sein kann, so war er bestrebt aufzuzeigen, daß Ge-  schichte tot bleibt, unwirksam konserviert, wenn sie nur gewußt oder zitiert  wird, aber nicht theologische Implikationen in ihr (an-J)erkannt werden.  „Ihn interessierte theologische Einsicht aus der Kenntnis der Kirchengeschichte ... Ohne das so zu  nennen, behandelt er die Kirchengeschichte als locus theologicus, also als theologische Erkenntnis-  quelle: Es gibt gewichtige, innovatorische theologische Einsichten, die nur über die Fragestellung und  mit der Methode der historischen Theologie zu haben sind.“ 2  Hugo Rahner verstand sich darauf, Geschichte und ihren Sinn zu vermitteln:  „Mit Hilfe der genauesten Kenntnis des ‚Kleinen‘, des Einzelnen, des archivalisch und geopolitisch  und psychologisch bis an die äußerste Grenze des methodisch Erkennbaren vorangetriebenen Wissens  das ‚Große‘ zu erfassen, den Gesamtsinn, die Zielrichtung, die nicht mehr innerhalb der Dinge, son-  dern jenseits des Werdens ruht: das wäre das Ideal von der einen, einzigen Geschichte der Menschheit;  hier läge wohl Sinn und Wertung der Geschichte verborgen.“ 77  Es gibt eine.ganze Reihe von Textausgaben aus seiner Werkstatt, Ergebnisse  ebenso unermüdlicher wie penibler Kärrnerarbeit. Aber er entzauberte auch in  historischer Akribie erstarrte oder steckengebliebene Textzusammenstellungen.  Seine „Fähigkeit, alte Texte aufzuschließen, um sie von innen her zum Strahlen  zu bringen“?8, ließ ganze Priestergenerationen (und nicht nur sie) der Geschichte  als etwas Spannendem und nicht als etwas Fremdem oder Mühsamem begegnen.  Ehemalige Hörer geraten darüber ins Schwärmen: Ihr Professor begeisterte sie  für Kirchenväter auf eine Art und Weise, die mit der Faszination für Krimis oder  Kreuzworträtsel vergleichbar ist. Man griff zu Vätertexten, weil man dazu Lust  bekommen hatte. Hugo Rahners Überzeugung, eine echte Neubesinnung auf die  Quellen könne zum Jungbrunnen für die Kirche werden, ist wie ein Funke über-  gesprungen. Er konnte offenbar Wissensdurst erzeugen.  Selbst als er von seiner Krankheit bereits deutlich eingeschränkt war und sich  die Zeit zum Arbeiten penibel einteilen mußte, versagte er seinem Bruder nicht  die Unterstützung bei der Herausgabe des „Lexikon für Theologie und Kirche“  524Ohne das
NECNNECI, behandelt dıe Kırchengeschichte als [Ocus theologicus, Iso als theologische Erkenntnis-
quelle: Es o1ibt gewichtige, innovatorısche theologische Eınsıchten, die HUra ber die Fragestellung und
MI1t der Methode der historischen Theologie haben sınd.“

Hugo Rahner verstand sıch darauf, Geschichte un!: ıhren Sınn vermuitteln:

„Miıt Hılte der ZENAUCSTIECN Kenntnıiıs des ‚Kleinen‘, des Eınzelnen, des archivalisch und zeopolıtisch
und psychologisch bıs die iußerste Grenze des methodisch Erkennbaren vorangetriebenen Wıssens
das ‚Gro(ßfße‘ erfassen, den Gesamtsınn, die Zielrichtung, die nıcht mehr iınnerhalb der Dınge, SO1I1-

ern Jenseı1ts des Werdens ruht das ware das Ideal VO der einen, einzıgen Geschichte der Menschheıit;
hıer lage wohl 1nnn und Wertung der Geschichte verborgen.“

Es o1bt eine  ganze Reihe VO Textausgaben aUuUs seıner Werkstatt, Ergebnisse
ebenso unermuüdlıicher WI1€ penıbler Kärrnerarbeıt. ber entzauberte auch in
historischer Akrıbie ETSTartie der steckengebliebene Textzusammenstellungen.
Seine „Fähigkeit,; alte Texte aufzuschließen, S1e VO innen her Zzu Strahlen

bringen“ Z5 1ef6 Priestergenerationen und nıcht 11UT S1€) der Geschichte
als Spannendem un: nıcht als Fremdem der Mühsamem begegnen.
Ehemalige Hörer geraten darüber 1Ns Schwärmen: Ihr Protfessor begeisterte S1Ce
für Kırchenväter auf eıne Art un: Weıse, dıe mı1t der Faszınatıon für Krımıis oder
Kreuzworträtsel vergleichbar 1St. Man orıft Vatertexten, weı] INa  H WB ust
bekommen hatte. Hugo Rahners Überzeugung, e1ine echte Neubesinnung auf dıe
Quellen könne Z Jungbrunnen für die Kırche werden, 1St W1€e eın Funke ber-
CSPTUNSCHN Er konnte otfenbar Wıissensdurst

Selbst als VO seıner Krankheit bereıits deutlich eingeschränkt W AarTr un: sıch
die Zeıt zZu Arbeiten peniıbel einteilen mußte, seinem Bruder nıcht
die Unterstützung be] der Herausgabe des „Lexıkon für Theologıe un: Kırche“
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un!: blieb bıs ZUu zehnten Band Fachgruppenberater für Patrologie. 173 kleinere
un: orößere Artikel tammen AUS seıner Feder.

Begegnung mı1t Ignatıus

Begegnung schaffen wollte und konnte auch mMI1t dem Ordensgründer. Neben
Joseph de Gunbert, (Otto Karrer, Erich Przywara, Emmerich Raıtz VO Frentz,
Burkhart Schneıder, Albert Steger oder Marcel Viller zählt Hugo Rahner Jenen
Pıonieren, dıe den mystischen Ignatıus wıederentdeckten un!: den einselt1g aske-
tisch präsentierten zurückdrängten. Se1in Programmwort datür „Der ‚theologı1-
sche‘ Ignatıus mMuUu och geformt werden. Dann erst wiırd dıe Totenmaske leben-
dig  «29 Mıt der mehrtach aufgelegten, iınnerhalb VO nıcht eiınmal 15 Jahren 1in
sechs europäische Sprachen übersetzten Studie „Ignatıus VO Loyola un!: das 2 z
schichtliche Werden seıner Frömmigkeıt“ (1947) dem Bıldband „Ignatıus VO

Loyola“ und „Ignatıus VO Loyola: Brietwechsel mı1t Frauen“ (1956) hat
Bleibendes yeschaftfen.

ber nıcht TT mI1t der Person des Ignatıus führte Z  au sondern auch
mıt dessen wertvollstem Geschenk die Kırche: den Exerzıitien. Ist 6S nıcht eın
Gütesiegel erSsSter Klasse, da{ß die drıitte Auflage des Lex1ikons tür Theologie un!:
Kıirche eınen eı] selnes Stichworts „Exerzıtien“ 36 Jahre spater wortlich AaUS der
zweıten Auflage übernommen hat? Unermüdlich hat dafür geworben, sS1Ee nıcht
als „Iromme UÜbungen“ 1n einem vulgären Sınn praktızıeren, die ıhre theo-
logische Bedeutung gebracht sınd Was Hugo Rahner 1962 Zr Christologie der
Exerzıitien“ überlegt hat, bleibt wegweısend und an auch heute für Fragen der
Methodik un: der Ausrichtung ignatianıscher Exerzitien weıterhelten. Wenn
eingangs eLtwa VO der betrachtenden Beschäftigung mı1t dem Leben Jesu als dem
„Hauptteıl“ un: „Kern des Exerzıtienvorgangs“ schreıbt, ann tragt I11all sıch,
wohiınn r tührt, WE das Leben Jesu HAT mehr als tromme Staffage für ganz andere
Ideen tungılert. Der Getahr W AaT sıch durchaus bewulfßst: Eben weıl CS eın
ditierendes Betrachten des Lebens Jesu und seıiner Mysterıen yeht, „stehen S1eHugo Rahner als Mensch und Theologe  und blieb bis zum zehnten Band Fachgruppenberater für Patrologie. 123 kleinere  und größere Artikel stammen aus seiner Feder.  Begegnung mit Ignatius  Begegnung schaffen wollte und konnte er auch mit dem Ordensgründer. Neben  Joseph de Guibert, Otto Karrer, Erich Przywara, Emmerich Raitz von Frentz,  Burkhart Schneider, Albert Steger oder Marcel Viller zählt Hugo Rahner zu jenen  Pionieren, die den mystischen Ignatius wiederentdeckten und den einseitig aske-  tisch präsentierten zurückdrängten. Sein Programmwort dafür: „Der ‚theologi-  sche‘ Ignatius muß noch geformt werden. Dann erst wird die Totenmaske leben-  dig.“?? Mit der mehrfach aufgelegten, innerhalb von nicht einmal 15 Jahren in  sechs europäische Sprachen übersetzten Studie „Ignatius von Loyola und das ge-  schichtliche Werden seiner Frömmigkeit“ (1947), dem Bildband „Ignatius von  Loyola“ (1955) und „Ignatius von Loyola: Briefwechsel mit Frauen“ (1956) hat er  Bleibendes geschaffen.  Aber nicht nur mit der Person des Ignatius führte er zusammen, sondern auch  mit dessen wertvollstem Geschenk an die Kirche: den Exerzitien. Ist es nicht ein  Gütesiegel erster Klasse, daß die dritte Auflage des Lexikons für Theologie und  Kirche einen Teil seines Stichworts „Exerzitien“ 36 Jahre später wörtlich aus der  zweiten Auflage übernommen hat? Unermüdlich hat er dafür geworben, sie nicht  als „fromme Übungen“ in einem vulgären Sinn zu praktizieren, die um ihre theo-  logische Bedeutung gebracht sind. Was Hugo Rahner 1962 „Zur Christologie der  Exerzitien“ überlegt hat, bleibt wegweisend und kann auch heute für Fragen der  Methodik und der Ausrichtung ignatianischer Exerzitien weiterhelfen. Wenn er  eingangs etwa von der betrachtenden Beschäftigung mit dem Leben Jesu als dem  „Hauptteil“ und „Kern des Exerzitienvorgangs“ schreibt, dann fragt man sich,  wohin es führt, wenn das Leben Jesu nur mehr als fromme Staffage für ganz andere  Ideen fungiert. Der Gefahr war er sich durchaus bewußt: Eben weil es um ein me-  ditierendes Betrachten des Lebens Jesu und seiner Mysterien geht, „stehen sie ...  immer in einer gewissen Gefahr, unter der Hand eines nicht bis zum tieferen We-  sen der Exerzitien vordringenden Deuters in die Unverbindlichkeit einer fromm  aneinandergereihten Folge von Betrachtungen aus dem Evangelium abzuglei-  ten“ }° Demgegenüber hat er, wie zuvor schon sein Bruder Karl*!, daran erinnert:  „Das Leben Jesu ist ... für Ignatius nicht nur vorbildlich im erbaulichen Sinn der Devotio moderna,  «32  sondern einfachhin das theologische Grundprinzip jedes geistlichen Lebens eines Christen.  Seine Manuskripte über Aufbau und Struktur der Exerzitien machten die  Runde. Aus einem Kurs „Theologie der Exerzitien“ im Frühjahr 1946 entstand  ein eigenes Werkheft, das ordensintern und darüber hinaus Maßstäbe setzte und  525immer 1n eıner Zew1ssen Gefahr, der and eines nıcht bıs Z tieteren We-
SCI1 der Exerzitien vordringenden euters 1n dıe Unverbindlichkeit eiıner ftromm
aneinandergereihten Folge VO Betrachtungen aUusS$ dem Evangelıum abzuglei-
ten  D S0 Demgegenüber hat CI, W1€ schon seın Bruder Karl?, daran erinnert:

„Das Leben Jesu 1sStHugo Rahner als Mensch und Theologe  und blieb bis zum zehnten Band Fachgruppenberater für Patrologie. 123 kleinere  und größere Artikel stammen aus seiner Feder.  Begegnung mit Ignatius  Begegnung schaffen wollte und konnte er auch mit dem Ordensgründer. Neben  Joseph de Guibert, Otto Karrer, Erich Przywara, Emmerich Raitz von Frentz,  Burkhart Schneider, Albert Steger oder Marcel Viller zählt Hugo Rahner zu jenen  Pionieren, die den mystischen Ignatius wiederentdeckten und den einseitig aske-  tisch präsentierten zurückdrängten. Sein Programmwort dafür: „Der ‚theologi-  sche‘ Ignatius muß noch geformt werden. Dann erst wird die Totenmaske leben-  dig.“?? Mit der mehrfach aufgelegten, innerhalb von nicht einmal 15 Jahren in  sechs europäische Sprachen übersetzten Studie „Ignatius von Loyola und das ge-  schichtliche Werden seiner Frömmigkeit“ (1947), dem Bildband „Ignatius von  Loyola“ (1955) und „Ignatius von Loyola: Briefwechsel mit Frauen“ (1956) hat er  Bleibendes geschaffen.  Aber nicht nur mit der Person des Ignatius führte er zusammen, sondern auch  mit dessen wertvollstem Geschenk an die Kirche: den Exerzitien. Ist es nicht ein  Gütesiegel erster Klasse, daß die dritte Auflage des Lexikons für Theologie und  Kirche einen Teil seines Stichworts „Exerzitien“ 36 Jahre später wörtlich aus der  zweiten Auflage übernommen hat? Unermüdlich hat er dafür geworben, sie nicht  als „fromme Übungen“ in einem vulgären Sinn zu praktizieren, die um ihre theo-  logische Bedeutung gebracht sind. Was Hugo Rahner 1962 „Zur Christologie der  Exerzitien“ überlegt hat, bleibt wegweisend und kann auch heute für Fragen der  Methodik und der Ausrichtung ignatianischer Exerzitien weiterhelfen. Wenn er  eingangs etwa von der betrachtenden Beschäftigung mit dem Leben Jesu als dem  „Hauptteil“ und „Kern des Exerzitienvorgangs“ schreibt, dann fragt man sich,  wohin es führt, wenn das Leben Jesu nur mehr als fromme Staffage für ganz andere  Ideen fungiert. Der Gefahr war er sich durchaus bewußt: Eben weil es um ein me-  ditierendes Betrachten des Lebens Jesu und seiner Mysterien geht, „stehen sie ...  immer in einer gewissen Gefahr, unter der Hand eines nicht bis zum tieferen We-  sen der Exerzitien vordringenden Deuters in die Unverbindlichkeit einer fromm  aneinandergereihten Folge von Betrachtungen aus dem Evangelium abzuglei-  ten“ }° Demgegenüber hat er, wie zuvor schon sein Bruder Karl*!, daran erinnert:  „Das Leben Jesu ist ... für Ignatius nicht nur vorbildlich im erbaulichen Sinn der Devotio moderna,  «32  sondern einfachhin das theologische Grundprinzip jedes geistlichen Lebens eines Christen.  Seine Manuskripte über Aufbau und Struktur der Exerzitien machten die  Runde. Aus einem Kurs „Theologie der Exerzitien“ im Frühjahr 1946 entstand  ein eigenes Werkheft, das ordensintern und darüber hinaus Maßstäbe setzte und  525für Ignatıus nıcht [1UT vorbildlich 1M erbaulıchen Sınn der evot1o moderna,
CC 3°)sondern eintachhin das theologische Grundprinzı1p jedes geistlichen Lebens eines Chriısten.

Seine Manuskripte ber Autfbau un truktur der Exerzıitien machten die
Runde Aus eiınem Kurs „Theologie der Exerzitien“ 1m Frühjahr 1946 entstand
eiın eıgenes Werkheft, das ordensıntern un: darüber hınaus Ma{fstäbe SeIzZie un
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1951 bzw. 1955 LICU abgedruckt wurde. Der 1m Selbstverlag VO Canısıanum her-
ausgegebene „Grundrifß der Exerzıitien“ pragte Jesuıtengenerationen. Hugo
Rahner hat aber nıcht 1L1UT ber dıe Bedeutung der Exerzitien geschrieben. Er hat
auch welche „gegeben“ bzw. begleıtet. Dabel wurden Menschen für ıhr BaNZCS
Leben geformt, 6S berührende Zeugn1sse o1bt.

Begegnung mMI1t den Menschen: Theologie der Verkündigung
An vorderster Front 1St jenen Protessoren un: Dozenten der Innsbruk-
ker Theologischen Fakultät tinden, diıe (vielleicht eher ungewollt un: UuNnge-
plant) ausgelöst durch Josef Jungmanns Beobachtungen in „Die Frohbotschaft
un u61 Glaubensverkündigung“ (1936) eıne kerygmatısch ausgerichtete
„Theologıe der Verkündigung“ inaugurıeren versuchten. Hıntergrund für die
Bemühungen W ar die Erkenntnıis, da{ß der neuscholastische Schul- und Lehrbe-
trıeb se1ıne Grenzen gestoßsen W AaTfl. Hugo Rahner sprach häufıg VO der Getahr
eıner „Vergehirnlichung“ der Theologıe. In eiınem theologischen Ferienkurs für
Junge Priester 1m nıederösterreichischen Stitt Altenburg plädierte 1m Sommer
1937 für eınen „Umbau der wıssenschaftlichen Theologıie A4aUS ıhrer geschichtlich
und spekulatıv (ebenso W1€ dıdaktisch) 11U einmal un: nıcht anders veworde-
nNenN un! als solche unumgänglıch notwendigen Oorm 1ın eınen theologischen Anıf-
bau, der dıe innere Organık der Offenbarungswahrheıiten auf ıhre Heilsbedeu-
LuUung, gleichsam auf ıhre Heilswertigkeıit, deutlicher hervortreten läßt, als 1€e€S$ in
der spekulatıv oder hıistorisch erarbeıtenden iıntellektuellen Durchdringung
der Offenbarungswahrheıten möglıch 15C 55

Dieser „Umbau“ und dıe damıt verbundenen „Bestrebungen ZUTF Formung e1-
LCTI kerygmatıschen Theologie“ peilten „nıemals“, W1€ 1m Vorwort der Buch-
fassung (1959) seliner zwoölf Vorlesungen krıitische Stimmen betont,
„einen Gegensatz UT wıissenschaftlichen Theologie“ der „eıne Ersatztorm der
Schultheologie“ ber S1€e wurden 1n diese Rıchtung (miıfS-)verstanden. Kriegs-
bedingt, 1aber auch auf Druck höchster tellen 1n Rom Z blieb CS be] eiınem Ver-
such, der spater nıcht wıeder aufgenommen wurde.

Nıcht LLUT Jungmanns Buch mu{fte bereıits 1m Jahr se1ınes Erscheinens auf We1-
SUNg des Heılıgen Offiziums aus dem Buchhandel zurückgezogen werden un!:
W ar damıt ach den Worten Mugo Rahners künstlich vergriffen („artıfıcıellement
epu1se“ 35) uch dessen eigene Veröffentlichung valt jahrelang als suspekt.

Der spatere Bischoft VO Sankt Gallen, (Itmar Mäder, erinnert sich, habe als Theologiestudent,
der obendreıin 95  d M1r [0)]88! Streng scholastısch denkenden Dekan der Theologischen Fakultät be1-
ahe verboten worden ware  b och Physık studıerte, 1n Friıbourg 1 einer Buchhandlung einmal seıin
Buch ‚Eıne Theologie der Verkündigung‘ antıquarısch gesehen und erstanden. Leider kam I1 1ın
diesem Moment eben erselbe Dekan 15 ın die Buchhandlung, und ıch mu{fßte das leider noch
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nıcht eingepackte Buch wıeder zurückgeben und ahm Händen, Zzu vernichten. Man
ann ELWa heute aum glauben. Ich habe dieses Buch spater AaUuUs dem Nachla{fß eınes alten Ptarrers
doch och meılınen Büchern einverleıiben können. ber dıe Seıten, die iıch damals ın der Buchhandlung
las, haben mich nıcht mehr losgelassen. Ic meıne, WCCIN 1112  - die damalıge kerygmatısche Theologie
weıiterverfolgt hätte, ware 115 manches CrSpart geblieben.“ 56

Ist CS ledigliıch Nostalgıe der deutet sıch damıt vielleicht ein neuerliches Un-
behagen a da{fß Jahrzehnte spater, 1970 eın unveränderter Nachdruck der Z7WE1-
ten Auflage VO „Eıne Theologıie der Verkündigung“ herauskam? Hugo Rahner
hatte dıe Menschen 1m Blick dıe Verkündiger W1€ diejenıgen, denen die Verkün-
digung olt. Hatte die Theologıe seıiner Zeıt ımmer dıie Adressaten der Heılsbot-
schaft VOT Augen? Stichworte W1€ „Heilsbedeutung“ un: „Heıilswertigkeıit“ S1-
gnalisıeren Deftizıite des damalıgen Schulbetriebs, der nıcht ILEL ıntellektuell wen1-
gCcI begabte Priesteramtskandıdaten hınter ster1ılen theologischen DDaten keıne
Lebensrelevanz mehr erkennen 1e6ß8 Dabe] plädierte CI, WwW1e€e seıne profunde Aus-
wertung EHSTGT Veröffentlichungen eıner „Nouvelle Theologie“ ze1gt, für „dıe
Möglıchkeit, Ja die Notwendigkeıt VO theologischen Schulen“ >7 Allerdings 1m
Plural! Aufgrund seıner reichen Väterkenntnis AT VOTL einem Sıch-Klam-
HIA eıne orofße Vergangenheıt, eıner „Perennisierung der Scholastık“, dem
erwechseln der Kategorıie der Siıcherheit mı1t jener der Wahrheit *S, hne ıh
mentlich NeNNeEN, zıtlert AB atfirmatıv eıne Rezension se1ines Bruders arl
VO 1938 eınem Gnosis-Verdacht indızıerten Buch

RS xibt daher eiıne NCUC, N1e vollendete Aufgabe des theologischen Denkens, die dogmatischen
Formeln der Sache und auch den Menschen jeder eıt ımmer wenıger inadaquat gestalten Viele
Formulierungen WUHSCLrGT landläufigen Dogmatıken bıeten intellektuelle Hemmungen für den Men-

CC 59schen ON heute, dıe teilweise vermeıdbar waren.

Interdiszıplinärer Denker

Die Faszınatıon, die VO  . Hugo Rahner ausg1ng, hatte mı1t se1iner Fähigkeıt Lun,
1n oroßen Zusammenhängen denken un: auf S1Ee hinzuweisen. Das machte ıh

40 1nwährend selnes Schweizer Exiıls für „diıe kühnen Gespräche der Tatelrunde
der (Jasa Gabriella 1n eıner unscheinbaren Bucht des Lago Maggıore unterhalb
VO Brissago interessant. Nach dem Zeugni1s Q} Altons Rosenberg sah Hugo
Rahner eıne Möglıichkeıit, Ort seıine patrıstische Symboltheologıe einzubringen,
zumal seıne Mitbrüder diese TUr eine asthetische Spielerei“ hıelten:

„Denn durch ıhren einseıtigen Umgang mMiI1t der offiziellen abstrakten Begriffstheologie WT ihnen
der Blick getrübt worden für die Möglichkeit einer Tiefentheologıe, die nıcht 1U den Intellekt, SO11-

CC 41ern den SANZCH Menschen angeht.
ber scheute sıch auch, iragte SICH, „ob diese berühmten Männer Interesse

aufbringen (könnten) für die ‚Spinnereıien‘ eiınes kleinen Jesuiten!“ * Das „ BeSSI-
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ET Bankett der Gelehrsamkeit“ 45 das ıh mI1t arl Kereny, ermann Hesse der
Adolf Portmann zusammentühren sollte, wollte un!: konnte Interesse aufbringen,
nachdem dıe polıtischen Verhältnisse Hugo Rahner VO Innsbruck ach Sıtten BC
tührt hatten: „Seıine mi1t geradezu augustinıscher Eloquenz V0rgetragenen Reden
wurden schließlich gesammelt un!: VO jenem Rhein-Verlag, welcher auch die
stattlıche Reıihe der Eranos-Jahrbücher herausgab, ediert dem Titel ‚Grıe-
chische Mythen 1n cohristlicher Deutune. — uch se1ın Buch A Der spielende
Mensch“ (1948) hat in diesem Kreıs seınen Ursprung.

Hıer tand Hugo Rahner jedentalls ber Jahre hinweg Interesse un Anerken-
LLU11L2 un eıne weIılt ber den theologischen Raum hinausreichende Breitenwir-
kung. Er erwıes sıch als interdiszıplinärer un konfessionsübergreitender Denker,
der den katholischen art sOouveran einbringen konnte. arl Rahner wußte
„eine sehr ahe Bekanntschaft mi1t ]ung“ der einschlägige Publikationen
Hugo Rahners lıterarısch VerTrTWEeTIELE 45 erinnerte treıliıch auch daran, da{ß se1n
Bruder „doch verhältnısmäßig leicht un! unauffällig sıch A4US diesem Kreıs ;AuS-
booten‘ lief$“ 46

Kırche, Staat; Mensch

1Dem Patrologen, Ignatıusforscher un Theologen Hugo Rahner wurde manch-
mal wenıger der Inhalte als der Art Respekt gezollt, mI1t der selıne Kor-
schungen betrieb. Er W AaT eın weltanschauliches Neutrum. Wiährend seliner hısto-
rischen Spezıialstudien W ar 1n onnn und unster Zeuge der Machtergreitung
Hıtlers SCWESCIL, NS-Politik hatte ıh 1ın Innsbruck für s1ıeben Jahre 7A06 MNETI-

wünschten Person erklärt. Sein unverkennbares Interesse Verhältnis 7wischen
Kırche un:! Staat 1968 erhielt dafür ach vielen hohen Auszeichnungen eın
Jurıstisches Ehrendoktorat 1ın Innsbruck INa mMI1t solchen Erfahrungen tun

haben „Märtyrerakten des 7zweıten Jahrhunderts“ (1941), „Abendländische Kır-
chentreiheiıt. Dokumente ber Kırche un: Staat 1m trühen Christentum“
oder „Kirche und Staat 1mM trühen Chrıstentum. Dokumente AaUS acht Jahrhunder-
ten un! ıhre Deutung“ (1961); dıie Neuauflage 1ın Zeıten, „dıe vielleicht 1Ur

scheinbar oder VOTrerst ruhiger“  Al geworden WAaIcCIl, SOWI1e zahlreiche Festreden
ZU Humanısmus zeıgen, da{ß se1ın hıstorisches un: patrıstisches Wıssen e1IN-
SCTZEC,; U1l aktuelle Fragestellungen komplexer sehen un: nıcht 11UT 1n dıe Ver-
vyangenheıt gerichtete Forscherinteressen befriedigen. Kirchengeschichte sollte
für eın breıteres Publikum VAÄ@)} Nutzen se1n, AUS seelsorglichen Gründen (aber
nıcht 1Ur deswegen) auch dıe rage der Aktualıtät stellen: AB 111 dıe Kırche 1ın
der Weltgeschichte nıcht quietistisch abseits stehen sehen, sondern ahe (36-

45schehen.
„Mater Ecclesıja“ (1944) der „Marıa und die Kıirche“ könnten, ebenso
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W1€e einıg€ pathosbeladene Reden, den Eindruck erwecken, Hugo Rahner rede e1-
81 romantiıschen der Sal einem trıumphalistischen Kırchenbild das Wort. 1nNe
ZEWISSE Hypostatıisierung der Kırche, die deren muühsame Suchbewegungen
durch die jeweilige Zeıt VELrSCSSCH macht, INAaS INa da und OTFt tendenziell fest-
stellen. Hugo Rahner achtete dıie Kırche urn ıhre konkrete Gestalt, dıe, W1e
ohl wulßßste, nıcht 11UTr Schönheit kennt. Da S1€e sıch immer als „Gottes Kratt“,
WEn auch SIM menschlicher Schwäche“ zeıgt (Kölner Katholıkentagsrede
da{ß „Confıiteor un Gloria (Wıener Katholikentagsrede ahe beisammen
lıegen, WAar ıhm als Seelsorger bewulfst Dieser Kırche hat G1 yedient.

Dazu gehört treilich auch der offen bekannte Stolz darauf, sıch 1n der Herz-
Jesu-Enzyklıka 1US GDE „Haurıetis aquas” VO 1956 mıiıt eigenen einschlägigen
Forschungen bestätigt sehen. der die Genugtuung darüber, da{ß seine Anre-
SUNSCH eıner verbesserten Auswahl patrıstischer Texte für eiıne Brevierreftorm auf
eıner Studientagung 1n Assısı Jahre spater auf dem Konzıl, aut dem
krankheitsbedingt 1L1UT mehr gelst1g prasent WAal, VO Jungmann eingebracht
wurden. Der Untertitel des Sammelbändchens „Di1e Pfarre (1956) als dessen
Herausgeber aufscheınt, drückt dU5S, CS ıhm als Mann der Kırche, als
Wıissenschaftler und Jesuit oIng: „Von der Theologie ZUr Praxıs“ kommen.

Dıie Geschichte hat ıhr etztes Wort ber diıesen Unvollendeten och nıcht aC-
sprochen. Hugo Rahner wırd och ımmer gelesen un: zıtiert, manche se1iner Bi-
cher wurden ın Jüngster eıt 1ICU aufgelegt. Vielleicht liegt das auch daran, dafß
spürbar wırd, W as arl Rahner seiınem verstorbenen Bruder betont nuüuchtern
nachgerühmt hat SIM dem, W as SagLC, konnte schwungvoll un: begeistert
reden; wichtig un un! sıch sonderlich wichtig nehmen konnte nıcht. ber
WT dahıinter. 49
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